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Migration: 204 Flüchtlinge
in der Ägäis aufgegriffen

Griechenland
ruft um Hilfe
Athen. Über Weihnachten sind nach
griechischen Angaben 204 Migran-
ten aus Booten in der Ägäis aufge-
griffen worden. Die Menschen seien
von der türkischen Küste aus in
Richtung der nur wenige Kilometer
entfernten griechischen Inseln ge-
startet, teilte die Küstenwache am
Freitag weiter mit. Es seien sowohl
Boote der griechischen Küstenwa-
che als auch der europäischen
Grenzschutzagentur Frontex im Ein-
satz gewesen.

Die griechischen Registrierlager
sind extrem überbelegt. Eine Eini-
gung in der Europäischen Union für
eine Verteilung der Flüchtlinge steht
jedoch seit Jahren aus. Unterdessen
warnte der türkische Präsident Re-
cep Tayyip Erdogan, wegen der
Kämpfe in Syrien könnte erneut wie
2015 eine große Zahl von Flüchtlin-
gen nach Europa kommen. Grie-
chenland werde besonders in Mitlei-
denschaft gezogen werden.

Merkel will Gespräche
In den griechischen Registrierlagern
für Migranten auf den Inseln Lesbos,
Chios, Samos, Leros und Kos leben
nach Angaben des Bürgerschutzmi-
nisteriums in Athen schon jetzt
mehr als 42 000 Migranten. Ausge-
legt sind die Anlagen jedoch nur für
insgesamt 7500 Menschen. Die Mig-
ranten hoffen auf eine Weiterreise
auf das griechische Festland und in
andere europäische Länder.

Erdogan droht immer wieder,
Flüchtlingen den Weg Richtung Eu-
ropa zu öffnen. Dem EU-Flücht-
lingspakt mit der Türkei von 2016 zu-
folge darf jeder Migrant, der illegal
auf die griechischen Inseln über-
setzt, in die Türkei zurückgeschickt
werden. Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) will einem unbestä-
tigten Medienbericht zufolge im Ja-
nuar in die Türkei zu Gesprächen
mit Erdogan reisen. dpa
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Stift Neuburg

Abt-Wahl
im Januar
Heidelberg. Der oberste vatikanische
Gerichtshof hat die Abberufung von
Abt Winfried Schwab für rechtens
erklärt. Schwab war 2018 nach einer
Visitation des zuständigen Kloster-
verbundes von der Leitung des Stifts
Neuburg bei Heidelberg entbunden
worden, hatte dagegen aber Wider-
spruch eingelegt. Nach der letztin-
stanzlichen Entscheidung ist nun
die Wahl für einen Nachfolger frei.
Diese soll noch im Januar erfolgen,
bestätigte Albert Schmidt, Abtpräses
des Klosterverbundes Beuroner
Kongregation. Ein Termin stehe
noch nicht fest. Auch über mögliche
interne oder externe Kandidaten
wollte sich der Abtpräses nicht äu-
ßern. Stimmberechtigt und wählbar
ist jeder der derzeit zehn Mönche in
dem Benediktinerkloster. bjz

� Bericht Heidelberg

Parteien: Unionspolitiker wollen Überhangmandate abschaffen / FDP und Grüne lehnen Plan zur Wahlrechtsreform ab

Bundestag verkleinern – nur wie?
chen, dass die CDU/CSU die Mei-
nungsführerschaft bei diesem für
die Bürgerinnen und Bürger wichti-
gen Thema zurück gewinnt.“ Erst-
und Zweitstimme würden damit
gleich gewichtet, und die vorgesehe-
ne Größe des Bundestags von
598 Abgeordneten werde erreicht.

„Einseitig Vorteile verschaffen“
Derzeit bestimmt grundsätzlich die
Zweitstimme die Zusammenset-
zung des Bundestags. Wer in einem
der 299 Wahlkreise direkt gewählt
wird, hat aber einen Sitz sicher. Das
führt zu vielen sogenannten Über-
hang- und Ausgleichsmandaten.
Das Parlament war dadurch bei der
letzten Bundestagswahl auf die Re-
kordgröße von 709 Abgeordneten
angewachsen. Die Union aus CDU

und CSU gewinnt besonders viele
Direktmandate – bei der Bundes-
tagswahl 2017 hatte sie in den 299
Wahlkreisen 231 Direktmandate ge-
holt. Sie würde deshalb von dem
Vorschlag der 24 Unions-Abgeord-
neten klar profitieren.

Kritik kam von FDP und Grünen.
FDP-Fraktionschef Christian Lind-
ner sagte: „Die Union will die Reform
des Wahlrechts nutzen, um sich ein-
seitig Vorteile zu verschaffen.“ So
werde der Wählerwille verzerrt. Ver-
ärgert zeigte sich auch die Parlamen-
tarische Geschäftsführerin der Grü-
nen, Britta Haßelmann. „Erst blo-
ckiert die Union monatelang jeden
Vorschlag zur Wahlrechtsreform,
und dann wird ein alter Hut als neuer
Vorschlag präsentiert“, sagte sie.
„Einziger Profiteur dieses ,Graben-

Berlin. Unionspolitiker heizen den
Streit um eine Reform des Wahl-
rechts für einen kleineren Bundestag
neu an – und werben erneut für ei-
nen Vorschlag vom vergangenen
Frühjahr. 24 Parlamentarier von
CDU und CSU erläuterten in einem
Brief an Unionsfraktionschef Ralph
Brinkhaus (CDU) die Idee, die ande-
re Fraktionen schon im April als un-
fair abgelehnt hatten. Demnach
würden in den 299 Wahlkreisen wei-
terhin per Erststimme Abgeordnete
direkt ins Parlament gewählt. Weite-
re 299 Abgeordnete würden über die
Zweitstimme nach Verhältniswahl-
recht ermittelt. Auch diesmal gab es
heftige Kritik aus der Opposition.

Die Abgeordneten um Axel Fi-
scher (CDU) schreiben im Brief: „Mit
unserem Vorschlag wollen wir errei-

wahlsystems’ wäre die Union.“
Wahlen gewinne man durch Ver-
trauen und nicht dadurch, dass man
sich ein neues Wahlrecht zum eige-
nen Vorteil zimmere. „Der Grund-
satz, dass jede Stimme gleich viel
wert sein muss, darf seine Gültigkeit
nicht verlieren.“

FDP, Linke und Grüne hatten im
November gemeinsam einen ande-
ren Vorschlag vorgelegt. Sie schla-
gen unter anderem vor, die Zahl der
Wahlkreise von 299 auf 250 zu redu-
zieren. Gleichzeitig wollen sie die
Normzahl der Parlamentssitze von
598 auf 630 erhöhen. Das soll die
Wahrscheinlichkeit von Überhang-
mandaten reduzieren. Die Mehrheit
der Abgeordneten von Union und
SPD hatte sich aber dagegen ausge-
sprochen. dpa

Lebensmittel: Deutsche Unternehmen entdecken Nische für sich / Markt wird immer unübersichtlicher

„Halal“ auf dem Vormarsch
Von Miray Caliskan

Mannheim. Immer mehr Unterneh-
men der Lebensmittelindustrie ha-
ben den „Halal“-Markt für sich ent-
deckt und bieten für Millionen von
muslimischen Konsumenten Halal-
zertifizierte Produkte an. Der Begriff
ist arabisch und wird meist mit „das
Zulässige und Erlaubte“ übersetzt.
Das Gegenteil von Halal ist „Haram“,
also verboten.

Aktuell wird der Halal-Markt in
Europa auf etwa 70 Milliarden Euro
geschätzt, in Deutschland liegt das
Volumen bei fünf Milliarden. Neben
den türkischen Lebensmittelunter-
nehmen Sunsat oder Yayla sind auch
Haribo, Wiesenhof oder Nestlé
längst in das Geschäft eingestiegen.
In den vergangenen Jahren sei je-
doch ein unübersichtlicher Zertifi-
zierermarkt entstanden, erklärt
Günther Ahmed Rusznak, Präsident

der akkreditierten Prüfstelle für Ha-
lal-Produkte „IIDC“. Es gebe nur we-
nige Zertifizierer in Deutschland, die
anerkannte Halal-Standards erfül-
len. Viele würden ihre Kriterien oft-

mals selbst festlegen. „Die sind nicht
immer durchschaubar und das ist
sehr bedenklich“, so Rusznak.
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Ein Helal-Siegel (auch Halal genannt) ist auf einem Wurstprodukt im Kühlregal eines
türkischen Supermarktes zu sehen. BILD: DPA

KOMMENTAR

E in muslimischer Verbraucher
hat es im klassischen Handel

oft nicht einfach Lebensmittel
einzukaufen. Was ist „halal“, also
erlaubt, was ist „haram“, also ver-
boten–dasistaufdenerstenBlick
nur selten ersichtlich. Wurde der
Apfelsaft in der Produktion mit
Schweinegelatine geklärt? Wel-
ches tierische Lab steckt im Käse?
Wurde das Aroma in den Keksen
mit Alkohol hergestellt? Das sind
nur einige Fragen, die viele mus-
limische Kunden umtreiben. Das
Unterfangen ist anspruchsvoll.

Genau deshalb gehen die
meisten Muslime bevorzugt dort
einkaufen, wo Halal-zertifizierte
Produkte angeboten werden.
Nur: Was heißt heutzutage über-
haupt Halal-zertifiziert? Wenn es
Dutzende Zertifizierer gibt, die
alle andere Standards verfolgen
und alle was anderes unter Halal
verstehen. Wem soll man da noch
vertrauen? Seit einigen Jahren
kursiert die Idee, ein allgemein
gültiges Siegel zu etablieren, um
dieseHalal-Problematikzulösen.
Der Erfolg eines solchen Vorha-
bens ist jedoch sehr zweifelhaft.

Zum einen ist es unmöglich,
die Betriebe auf zum Teil sehr
objektive Parameter zu überprü-
fen: Beispielsweise ob der
Schlachter bei jedem einzelnen
Tier ein Gebet aufsagt und es
dann „im Namen Allahs“ tötet.
Zum anderen entsprechen die
Standards den Ansichten der
unterschiedlichen Glaubensrich-
tungen.Sieunterscheidensichim
Detail, abhängig von der Koran-
Auslegung der Autorität, auf die
sich der Zertifizierer beruft. Alevi-
ten akzeptieren zum Beispiel
auch Juden und Christen als
Schlachter, bei Sunniten müssen
sie muslimisch sein. Glauben
kann man nicht immer auf einen
gemeinsamen Nenner bringen.

Deshalb: zuerst einen kleinen
Schritt gehen. Der Verbraucher-
schutz sollte die Zertifizierer
gesetzlich dazu verpflichten, ihre
Standards offen und lückenlos
vorzulegen. Das ist keine endgül-
tige Lösung, aber so kann schnell
entdeckt werden, wer das Halal-
Geschäft wirklich ernst nimmt
und wer darin eine Betrugsma-
sche entdeckt hat. Der Verbrau-
cher kann dann selbst entschei-
den, wem er auf Basis dieser Aus-
kunftspflicht vertrauen möchte.

Fangt bei der
Auskunft an!

Miray Caliskan
überHalal-Produkte
in Deutschland

Mannheim. Hell soll sie sein, Raum
lassen für Menschen und nicht mehr
nur mit Büchermassen gefüllt sein –
das sind die Ideen für die neue
Mannheimer Stadtbibliothek. Im Ja-
nuar startet ein Architekturwettbe-
werb, und ab 2021 soll der Neubau
im Quadrat N 2 entstehen. Der Leiter
der Mannheimer Bibliothek, Bernd
Schmid-Ruhe, stellt sich ein Modell
ähnlich der Zentralbücherei in Hel-
sinki vor, wünscht sich Gruppenräu-
me in verschiedenen Größen, einen
Treffpunkt, an dem auch gegessen
und getrunken werden darf. baum

� Kommentar, Bericht Mannheim

Die Vision der
neuen Bibliothek
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